
Sehr geehrter Herr Professor Dr. Kröll,

auf dem Treffen der Helmholtz-Juniorsam 14. und 15. April in Berlin hat sich u.a. eine
Arbeitsgruppezur „Stellungnahmeder Doktorandenzum Strategiepapier“gebildet.Den im
Strategiepapierformulierten Ideen zur Förderung des wissenschaftlichenNachwuchses
stimmenwir inhaltlich weitgehendzu. Die AusbildungunddadurchFörderungüberdie rein
wissenschaftlicheArbeit hinausist ein wichtiger Schritt, um im internationalenWettbewerb
eine führende Position einzunehmen.

UnsererMeinung nachbedarfes für eine effiziente Umsetzungder Ideenbei den meisten
PunkteneinerPräzisierung.Es ist zudemungewiss,ob die vorgeschlagenenMaßnahmenim
Sinne eines „best practice“ Verfahrenzum gewünschtenErfolg führen können.Vielmehr
sollten an den verschiedenenHelmholtz-Zentrenbei der Umsetzungder Ideen aus dem
Strategiepapierdie jeweils vorhandenenStrukturenausgebautund die zentrenspezifischen
Eigenheiten berücksichtigt werden. Hierbei ergibt sich unserer Ansicht nach die
Notwendigkeit, Doktoranden in die Entscheidungsfindung einzubeziehen. 

Einige Punkte,die wir gerneweiterführendmit Ihnendiskutierenwürden,seienhier bereits
genannt:

1. Bei der Implementierungder so genannten„Promotionsverträge“sollte z.B. die
Zuständigkeitvon Doktorvater/-mutterundDoktorand/-inbei derThemenvergabeund
Themendarstellungerarbeitetwerden,die personelleStruktur für die Evaluierungder
Verträgevorhandensein.DesWeiterenmussfür die nötigeadministrative(z.B. PhD
office) undtechnischeStruktur(Expertisezu neuenTechnologien)gesorgtsein,damit
eine Durchführungder Dissertationinnerhalbvon drei Jahrenmöglich ist, zugleich
aber genügend Freiraum für Innovationen bleibt.

Die Durchführungvon Helmholtz-Klausurenund anderenMaßnahmenzur Weiterbildung
(Konferenzbesuche,Seminarezu soft skills etc.) kann nur mit geeigneterInfrastruktur im
Personalwesenmöglich sein,sofern jeder Doktorandder Helmholtz-Gemeinschaftzweimal
innerhalb von drei Jahren daran teilnehmen soll.

Die freiwillige Entscheidungzur Teilnahmean den Helmholtz-Klausurenist einer
verpflichtendenTeilnahme vorzuziehen.Zu beachtenist bei der Umsetzungdes
Bildungsangebotsauch,dassfür alle Doktorandendie Möglichkeit bestehensollte,
sich gleichwertigzu den„Helmholtz Klausuren“in ihrem eigenenFachbereichweiter
zu qualifizieren. Somit könnte die Nutzung von Weiterbildungsangeboten
verpflichtend sein, die Art der Weiterbildung (Klausur oder Tagung) aber auf
freiwilliger Basis entschieden werden.

3. Geklärtwerdensollte auch,ob alle Doktoranden,die ihre Dissertationan einemder
Helmholtz-Zentrenanfertigenals „Helmholtz-Doktoranden“gelten und im Rahmen
des Strategiepapiersgefördert und betreut werden, auch wenn z.B. für manche
Stipendiaten bereits andere Betreuungsregelungengelten. Ebenso muss geklärt
werden, inwieweit alle Doktoranden, die an den einzelnen Helmholtz-Zentren
arbeiten, Anspruch auf eine dreijährige Promotionszeit haben. Eine soziale



AbsicherungwährendderPromotionszeitfür z.B. StipendiatenkönntedenExzellenz-
Anspruch der Helmholtz-Gemeinschaft noch unterstützen.

Wir freuen uns auf ein Gesprächmit Ihnen und bedankenuns schonim Voraus für Ihre
Diskussionsbereitschaft!

Mit freundlichen Grüßen

Vanessa Schmidt
Ulrike Lemke
Kerstin Schemmann
Raik Bachmann
(AG „Strategiepapier“ der Helmholtz Juniors)


